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Hotia&i 
Erst in den letzten Wochen, als die 
Steuerabrechnungen zugestellt wurden, 
zeigte sich die Wirksamkeit der Revi
sion des Steuergesetzes vom Dezember 
1969 betreffend die natürlichen Perso
nen. Besonders bei den mittleren und 
unteren Einkommen schienen ganz be
trächtliche Ermässigungen auf, die bei 
kinderreichen Familien gar bis zu fünf
zig Prozent reichten. Damals wurde ver
sichert, es handle sich hierbei nur um 
einen ersten Schritt und man sicherte 
eine Revision der Besteuerung der juri
stischen Personen in der Zeit nach den 
Landtagswahlen zu. Es wäre sehr zu 
begrttssen, wenn die Ergebnisse dieses 
zweiten Schrittes bald vorgelegt werden 
könnten, damit unser Steuergesetz einen 
zeitgemässen Stand erhält und eine ge
rechte Besteuerung vorsieht. 

* 
In detaillierter und eingehender Weise 
befasst sich die soeben in einem 300 
Seiten umfassenden Buch erschienene 
Studie von Leonhard Vogt über die spe
zifisch liechtensteinischen Zukunftsauf
gaben im Bildungswesen. Dass die Zu
kunft unseres Landes mit der Bildung 
und Ausbildung unseres Volkes steht 
und fällt, darf mit Berechtigung ange
nommen werden. Es ist daher zu hoffen, 
dass sich breite Kreise unserer Bevölke
rung mit den Problemen auseinanderset
zen und einen Beitrag zur Ausarbeitung 
eines neuen Bildungskonzeptes leisten. 
Erfreulicherweise wird die Arbeit von 
Leonhard Vogt in beschränkter Auflage 
(etwa 400 Stück) kostenlos beim Schul
kommissariat abgegeben und damit ver
bindet sich die Forderung, dass sich 
möglichst viele diese Literatur beschaf
fen und sich mit den Fragen ernsthaft 
auseinandersetzen. 

* 
«Nur die allerdümmsten Hühner gackern 
über Eier, die sie noch gar nicht gelegt 
haben» — «So aber erscheint alles nur 
als leeres Gerede». Warum das VU-Or-
gan auf diese Art die erfreuliche Initia
tive des Schaaner Vorstehers über den 
Sozialen Wohnungsbau abtut, liegt ganz 
einfach darin, weil sich auch eine ge
wisse Arbeitsgruppe der VU mit diesem 
Problem beschäftigen soll. Dass ein Ge
meindeparlament und ein Vorsteher für 
die Oeffentlichkeit bedeutend wichtiger 
sind als eine parteipolitische Arbeits
gruppe, sollte man einsehen und nicht 
plötzlich tun und glauben machen, man 
hätte als Mehrheitspartei allein die 
Klugheit und Berechtigung, an der Her
stellung des Allgemeinwohles mitzu
wirken. 

* 
Der Aufruf «bei Nebel Abblendlicht» 
findet immer noch zu wenig Beachtung. 
Viehtreiben und Viehanhänger bei Ein
bruch der Dunkelheit ohne Beleuchtung 
fordern fast jedes Jahr Todesfälle. Durch 
die Vermeidung solch kleiner Unacht
samkeiten können wir einen guten Bei
trag zur Verkehrssicherheit auf unseren 
Strassen leisten. 

Privatkonto 
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führen zur 

Wie wird unser Stromtarif kalkuliert? 
Ein kurzes, amtliches Kommunique reicht nicht aus um bevorstehende Preissteigerungen beim Stromtarif zu begründen 

In einem etwa 16 Zeilen umfassenden, ge-' 
schäftsmässigen Kommunique informierte der 
Verwaltungsrat der Liechtensteinischen Kraft
werke vor drei Wochen, dass auf Jahresende 
mit einer neuen Erhöhung des Stromtarifes für 
den Konsumenten gerechnet werden müsse. 
Bedingt sei die Verteuerung durch ein Anstei
gen der Preise für den Importstrom, mit dem die 
LKW etwa die Hälfte des Gesamtbedarfes dek-
ken. Die andere Hälfte kommt aus den landes
eigenen Kraftwerken in Liechtenstein. Wie es 
in der LKW-Mitteilung weiter heisst, sei die 
Erhöhung des Importstromes schon am 1. Ok
tober in Kraft getreten, auf den Konsumenten 
werde sie aber erst mit Wirkung ab Neujahr 
umgewälzt. Uqber die Frage des Ausmasses der 
zu erwartenden Strompreiserhöhung, die den 
Konsumenten letztlich am meisten interessieren 
würde, aber schwieg man sich zunächst aus. 
Darüber, so heisst es, werde «rechtzeitig orien
tiert werden.» 

Den Energiekonsumenten aber, ob er  nun 
privat oder als Betrieb mit dem Strompreis 
rechnen und kalkulieren muss, würde gerade 
das Ausmass der ins Haus stehenden Strom
preiserhöhung brennend interessieren. Nie
mand wird die Notwendigkeit einer Umwäl
zung der Preissteigerung auf den Konsumenten 
bestreiten, nachdem die Kraftwerke an die 
Konditionen ihres Zulieferers gebunden sind. 
Allzu leicht aber könnte dieses Argument der 
LKW aber auch in eine bequeme Ausrede ura^ 
formuliert werden, um in einem Aufwaschen 
und mit Hinweis auf den verteuerten Import
strom die liechtensteinischen Energietarife über 
das unbedingt notwendige Mass hinaus zu er
höhen. Angesichts der weitergehenden Investi
tionen, die auf die LKW zukommen, wäre zu

mindest der Versuch einer solchen Preispolitik 
nicht aus der Luft gegriffen. Mit der eleganten 
Ausrede, dass die Nordostschweizerischen 
Kraftwerke nun den Exportstrom für Liechten
stein verteuert hätten, könnte man versucht 
sein, den Inlandtarif so zu steigern, dass der 
Stromkonsument gleich auch die zukünftigen 
Investitionen der LKW mitbezahlen müsste, 

Dfe Gestaltung des Stromtarifes 
Da sich unser Energiebedarf aber auch heute 

noch zu einem erheblichen Teil aus Eigenpro
duktion decken lässt, die von der schweize
rischen Tariferhöhung ja nicht betroffen ist, 
wird man die von den NOK angesetzten Mehr
kosten nicht ohne, weiteres und in ihrem Ge-
samtausmass auf unseren Inlandtarif umwälzen 
können. 

Je  nach Produktionskapazität der LKW und 
nach den Verbrauchswerten betreiben wir un
sere Maschinen oder Haushaltsgeräte teilweise 
mit billigem Eigenstrom oder der etwas teuere
ren Importenergie. Unsere Lichter brennen also 
mit Mischenergie, die je nach Verbrauchs- und 
Produktionslage teuer oder billiger ist. Dement
sprechend muss sich auch der Verbrauchstarif 
für elektrische Energie auf der Basis eines 
Mischtarifes gestalten, der in etwa das Mittel 
zwischen dem teuren Importstrom und der bil
ligeren Inland-Energie ausmacht. 

^ Gesamtwirtschaftliche Verantwortung 
Die Liechtensteinischen Kraftwerke können 

sich als staatliches Unternehmen der  Gesamt
verantwortung für die Preisentwicklung nicht 
entziehen. Gerade der Staat, der j a  eine ent
scheidende Mitverantwortung für eine stabile 
Preispolitik trägt, wird sich im Zusammenhang 

mit der bevorstehenden Stromtarifgestaltung 
nur an  das absolut notwendige Minimum halten 
dürfen, wenn e r  seine Glaubwürdigkeit nicht 
verlieren will. Eine allzu massive Preiserhö
hung im Stromtarif würde sich nicht nur für 
den privaten Verbraucher spürbar auswirken. 
Unsere Wirtschaft sähe sich mitunter gezwun
gen, ihre Produktionspreise aufgrund der höhe
ren Energiekosten neu zu kalkulieren und da
mit weiteren Preissteigerungen Vorschub zu 
leisten. 

Es wird unsere Aufgabe sein, die weitere 
Entwicklung in der angekündigten Stromtarif
erhöhung sehr genau zu beobachten und früh
zeitig auf allfällige Mängel hinzuweisen. Die 
Verbrauchergemeinschaft der Energiekonsu
menten wird letztlich sehr genau darüber Be
scheid verlangen, nach welchen Grundsätzen 
der Stromtarif erhöht wurde. Man wir erfahren 
wollen, wie gross die Preissteigerungen von  
Seiten der NOK sind. Man wird darüber hinaus 
wissen wollen, in welchem Verhältnis billigere 
Inland-Energie mit teuererem Importstrom ab
gegeben wird und wie der daraus resultierende 
Mischtarif letztlich kalkuliert ist. 

Die Oeffentlichkeit hat einen Anspruch dar
auf, in dieser Sache mehr zu erfahren, als auf 
einem sechzehn Zeilen umfassenden Informa
tionspapier gesagt werden kann. Man darf den 
Verwaltungsrat der LKW schon heute daran 
erinnern, dass nicht das Volk für die Kraft
werke, sondern die Kräftwerke rur ääs Volk 
da sind. Tarifgestaltungen sind, genau so wie 
andere Dinge, die sich innerhalb der LKW ab
spielen, deshalb nicht eine Sache des Verwal
tungsrates, sondern eine Angelegenheit, die uns 
alle angeht und betrifft. 

Die Notwendigkeit der Integration 
Eine Delegation des Liechtensteinischen Arbeitnehmerverbandes nahm an der Bodenseetagung Christlicher Metallarbeiter teil 

Am letzten Wochenende fand in Friedrichs
hafen die neunte Internationale Bodensee
tagung Christlicher Metallarbeiter statt. An 
dieser Tagung nahm auch eine grössere Dele
gation des Liechtensteinischen Arbeitnehmer
verbandes teil. 

Diese Tagungen finden jedes Jahr im Herbst 
in einem der vier Länder des Bodenseeraumes 
statt und dienen dem Gedankenaustausch und 
der gegenseitigen Orientierung zwischen den 
Christlichen Metallarbeitergewerkschaften. 

Das diesjährige Tagungsthema war: «Die In

tegration Europas in der Sicht der Christlichen 
Gewerkschaften». Als Referenten wirkten: der 
Bundesvorsitzende des Christlichen Metall
arbeiterverbandes Deutschlands, Herr Siegfried 
Weidner aus Bonn und der Generalsekretär des 
Internationalen Christlichen Metallarbeiterver
bandes, Herr Ferry Spit aus Brüssel. Die beiden 
Referenten, beides überzeugte Vertreter deT 
europäischen Integration, entpuppten sich als 
wirkliche Kenner dieser Materie. 

Die Leitung dieser Tagung oblag dem auch 
bei uns bestens bekannten geschäftsführenden 

Unsere Aufnahme von der 9. Internationalen Bodenseetagung Christlicher Metallarbeiter, die 
am Wochenende in Friedrichshafen stattfand, zeigt von links nach rechts: den Vertreter des 
Liechtensteinischen Arbeitnehmerverbandes, Präsident Johann Beck, während der BegrUssung, 
den Landesvorsitzenden CMV Deutschland, Martin Schetter und den früheren CMV-Sekretär 
Emil Scherrer aus Rorschach. (Foto: A. Kleber) 

Vorsitzenden des Christlichen Metallarbeiter
verbandes Deutschlands, Herrn Martin Schetter 
aus Stuttgart, der in gewohnter, ausgezeichne
ter Weise seiner Aufgabe gerecht wurde. 

Am Samstagvormittag punkt 10.00 Uhr eröff
nete Kollege Martin Schetter die Tagung und 
hiess die etwa 35 Vertreter aus der Schweiz, 
Oesterreichs, Liechtensteins und Deutschlands 
herzlich willkommen. Er konnte auch einige 
Politiker und Pressevertreter begrüssen. 

Der Samstagvormittag stand im Zeichen der 
Berichte aus den teilnehmenden Ländern. In 
ihren Berichten gaben die Delegationsleiter 
Auskunft über die gewerkschaftliche und sozial
politische Situation in ihren Ländern. 

Mit einem ausführlichen Einführungsreferat 
von Herrn Siegfried Weidner wurde am Nach
mittag zum eigentlichen Tagungsthema über
gegangen. In seinem ausgezeichneten Referat 
zeigte Herr Weidner die Notwendigkeit der 
europäischen Integration und die diesbezüg
lichen Aufgaben der Christlichen Gewerkschaf
ten auf. Seine Ausführungen fanden allgemein 
grosse Beachtung und boten reichlichen Ge
sprächsstoff für die anschliessende allgemeine 
Aussprache über: a) die wirtschaftliche Inte
gration, b) die Arbeitnehmer in der Integration 
und c) die politische Integration. 

In allen diesen Punkten hatte der Redner 
seine klaren Vorstellungen zur Diskussion ge
stellt. Die Notwendigkeit der wirtschaftlichen 
Integration wurde allgemein anerkannt und 
auch begrüsst. Beim Punkt b): die Arbeitneh
mer in der Integration, wurden Möglichkeiten 

(Fortsetzung Seite 2) 
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